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Für die Kinder, Enkel und künftige Generationen


dieser Welt...


...und für die Erde, auf der wir kurze Zeit


verweilen dürfen




Einführung


Vieles wurde in den letzten Jahren über ein immer wahrscheinlicher werdendes Ende der Demokratie gesprochen und geschrieben. Politikverdrossenheit, niedrige Wahlbeteiligung, die Wiederkehr des Populismus, Protestparteien, Bewegungen wie Occupy, Femin, #me too oder die Gelbwesten, es scheinen alle Symptome für ein Versagen der Demokratie zu sein.


Dazu kommen die Themen, die tagein tagaus für neue Schlagzeilen sorgen. Und die mich schon seit Anfang der siebziger Jahre beschäftigen und beunruhigen. Luft- Boden- und Wasserverschmutzung, Hunger und Armut, Krieg und Terrorismus, negative, auch psychische Folgen unserer hochgepriesenen technologischen Entwicklung. Kurzgefasst: der Zustand unserer Welt.


In einer repräsentativen Umfrage, Infratest Dimap, im Auftrag der Friedrich-Ebert-Stiftung, Spiegel Online, 13.08.2019, zeigte sich, dass lediglich 47% der Befragten zufrieden oder sehr zufrieden damit sind, wie das politische System in Deutschland derzeit arbeitet.


Derartige Umfragen kann man, was die Methode, die Auswahl von Befragten und die Fragestellung betrifft, immer kritisch hinterfragen. Dennoch können wir momentan wohl kaum von einem großen Vertrauen in das politische System und ihr Funktionieren sprechen.


Noch ein Ergebnis dieser Umfrage: der Wunsch nach einer größeren Beteiligung der Bürger in Entscheidungsprozessen zur Gesetzgebung war recht ausgeprägt (42%).


Wenn ich die historischen Alternativen zur Demokratie anschaue, wird ein mögliches Scheitern der Demokratie allerdings zum Schreckensbild. Wenn die Demokratie versagt, kann die Menschheit nur verlieren. Deshalb möchte ich die durchaus beunruhigenden Entwicklungen nicht als Ende der Demokratie sehen. Eher nehme ich sie wahr als Krise der derzeitigen, bisher durchaus erfolgreichen, Variante der Demokratie: die 'Repräsentative Parteiendemokratie'.


Repräsentativ heißt in diesem Falle: durch (hoffentlich freie, unbeeinflusste) Wahlen installiert. Politische Parteien sind in diesem Gefüge das Mittel die Wahlen mehr oder weniger zu strukturieren. Es werden Werte- und Entscheidungspakete in der Form von Programmen angeboten und beworben. Die Wähler habe so die Möglichkeit, sich für ein solches Paket zu entscheiden.


Parlament und Regierung sind jedoch durch Wahlen nicht unbedingt ein Abbild der Bevölkerung. Und sie treffen logischerweise auch nicht unbedingt Entscheidungen, die vom Mehrheit der Bevölkerung getragen oder gar gewünscht werden. Dass aufgrund dessen Unzufriedenheit und Unfrieden entstehen können, ist eine logische Folge.


Auf der Suche nach Alternativen bin ich auf interessante Möglichkeiten gestoßen. Teilweise uralt, aus den Anfangszeiten der Demokratie.


Teilweise auch ziemlich brandneu. Klar, alles nicht unbedingt ohne weiteres sofort einführbar. Aber, vor allem in der Kombination von alt und neu liegt ein Potential, das gewissenhafte Demokraten nicht außer acht lassen sollten.


Lange habe ich gezögert, diesen Beitrag zu schreiben. Schließlich bin ich nicht vom Fach, wenn es um Politik geht. Auch habe ich keinen Bekanntheitsgrad vorzuweisen, was sicherlich für die Akzeptanz und Umsetzung der beschriebenen Ideen hilfreich wäre.


Gewisse Entwicklungen, wie Klimawandel, Insekten- und Artensterben, Migration, die wachsende Kluft zwischen armen und reichen Menschen, Polarisierung und Extremismus scheinen sich immer mehr zu beschleunigen. All diese Entwicklungen haben das Potential, unsere Zivilisation, möglicherweise sogar unsere schiere Existenz, zu beenden.


Sie erfordern Entscheidungen, die mit Sicherheit unseren heutigen Lebens- und Konsumstil ändern und tief in das Leben jedes einzelnen Menschen eingreifen werden. Umso mehr man diese Entscheidungen als 'übergestülpt' wahrnimmt, umso geringer ist die Akzeptanz und umso mehr erhöht sich der Widerstand dagegen.


Diese Faktoren bewegen und beunruhigen mich schon seit Jahrzehnten, manche schon seit meiner Jugend. Lange Zeit war dies verbunden mit einem Gefühl der Ohnmacht.


Die Zusammenhänge konnte ich zwar erkennen, Lösungen fielen mir jedoch nicht unbedingt ein. Vor einigen Jahren fing ich an, mich gezielter mit Entscheidungsfindung in Gremien und mit alternativen politischen Strukturen und Prozessen zu befassen.


Gerade in der Kombination derer fand ich Möglichkeiten, wie die Demokratie konsequent weiterentwickelt werden kann und dadurch die Herausforderungen dieser Zeit angegangen werden können. Wirken, können diese Erkenntnisse jedoch nicht, solange sie sich ausschließlich in meinem Kopf befinden. Daher halte ich es für wichtig, sie der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.


Dieses Buch schreibe ich als besorgter und engagierter Mensch. Allerdings bin ich auch Psychologe. Das heißt, dass viele der hier skizzierten Überlegungen, die durch Beobachtungen und Erkenntnisse zustande kamen, auch durch meine berufliche Brille geprägt wurden.


Als gebürtiger Niederländer lebe ich nun seit fast 30 Jahren in Deutschland, ich bin 'gelernter Deutscher'. Meine Überlegungen betreffen meines Erachtens mehr oder weniger alle derzeitigen demokratischen Systeme. Mit der deutschen Situation wurde ich jedoch in diesen Jahrzehnten am direktesten konfrontiert, sodass mein Denken und die Beispiele sich eher an dieser orientieren.


Ich weiß, die ständige Flut an Informationen macht es schwierig schon eine Seite aufmerksam zu Ende zu lesen.


Geschweige denn ein ganzes Buch. Deshalb werde ich mich so kurz wie möglich fassen.


Eine ausgereifte Lösung werde ich nicht präsentieren, das wäre auch nicht unbedingt demokratisch. Aber die groben Umrisse eines möglichen Demokratieprojektes möchte ich dennoch skizzieren.


Meine Aussagen und Beobachtungen sind nicht alle wissenschaftlich gesichert. Dieses Buch ist nicht als wissenschaftliches Werk gedacht. Aus diesem Grund werde ich mich auch nicht an die wissenschaftlich vorgeschriebene Art der Literaturhinweise orientieren.


Meine Intention ist es, einen Beitrag, Ideen zu liefern. Darüber hinaus den Anfang eines hoffentlich gangbaren Weges aufzuzeichnen. Von Beginn an sollte dieser Weg selbst maximal demokratisch gestaltet werden. Das heißt, dass die weitere Gestaltung durch demokratisch erarbeitete Ideen und Entscheidungen zustande kommt. Also mit Beteiligung aller Betroffenen. Und ohne Verlierer.


Ich hoffe, dass dieses Buch, mit vielen anderen Ansätzen, einen Anstoß geben kann. Einen Anstoß zur Weiterentwicklung der vielleicht größten Entdeckung der Menschheit: der Demokratie. Der Weg, der hier zu gehen ist, soll logischerweise nach best denkbaren demokratischen Prinzipien gestaltet werden. Ich wünsche mir, dass dieser Entwicklungsprozess der Demokratie immer weiter geht.


Marten van den Berg, im Dezember 2019
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1. Gefahren für die Demokratie





1.1 Strukturelle Mängel


1.2 Lobbyismus und Erpressung


1.3 Erosion der Werte


1.4 Steigerung der Komplexität


1.5 Outsourcing des Denken


1.6 Inflation des Wahrheitsbegriffes


1.7 Zyklische Einflüsse


1.8 Konflikte


1.9 Angst






1.1 Strukturelle Mängel





Förderung politischer Eliten → Distanz zur Basis


Ritualisierung politischer Auseinandersetzungen


Die Demokratie nach dem Repräsentationsprinzip repräsentiert nicht


Mehrheitsprinzip: Gewinner & Verlierer, Missbrauch durch Populisten


Parteiensystem: Klientelentscheidungen


Ständiger Wahlkampfmodus




Förderung politischer Eliten





Das derzeitige politische System selektiert die Personen, die sich intensiv mit Politik beschäftigen nach gewissen persönlichen und soziografischen Merkmalen. Bereiche, die verstärkt mit der Ausübung von Macht zu tun haben, sind gerade für Menschen, die gerne Einfluss nehmen wollen, attraktiv. So ist es nachvollziehbar, dass man in der Politik, wie zum Beispiel auch im Management, Personen findet, die mehr als andere Menschen machtorientiert sind.


Schon die Vorherrschaft von Akademikern bei den politisch Tätigen macht klar, dass Regierung, Parlament und andere demokratische Institutionen alles andere als eine tatsächliche Abbildung (Repräsentanz) der Bevölkerung sind. Auch erste, zaghafte Versuche, hier durch Quotenregelungen etwas zu ändern, können darüber nicht hinweg täuschen.


Dass Eliten sich per Definition von 'der Basis' abheben, ist logisch. Ebenso klar, ist dass sie, wie andere Gruppen auch, ihre eigenen Vorteile zumindest mit im Blick haben. Hierdurch wird das politische System dazu neigen, Aufnahmeritualen zu bilden, die bestehenden Konstellationen und Traditionen zu schützen und den Zugang für neue Ideenträger zu erschweren.


Schaffen letztere diesen dennoch, so bekommen sie es zu tun mit einem Druck zur Anpassung. Das verhält sich nicht anders als in anderen sozialen Gruppierungen.


Der politisch tätige Ausschnitt der Allgemeinbevölkerung wird somit – zurecht? - als einseitig und elitär wahrgenommen.


Die demokratische Verfassungen sind mit Sicherheit eine großartige Leistung. Die auf diese Verfassungen aufgebaute demokratische Systeme hatten für die Weltgemeinschaft einen enormen Verdienst. Über die Jahrzehnte hinweg führte dies zu großer Stabilität, in beachtlichen Teilen der Welt auch zu Frieden.
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Wegweisende Gedanken zu einer neuen Demokratie

Marten van den Berg





